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Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 20. Aug. Die Oberpoſtamts⸗Zei⸗ 


lichkeit, alle Regierungen auf die Nothwendigkeit eines allgemeinen 
und gleichzeitigen Entwaffnungsſyſtems aufmerkſam zu machen. 


4) Die Beſeitigung ſo mancher Veranlaſſung zu Völkerkriegen 


tung hat jetzt ihrem Verſprechen zufolge die Protokolle der Deutz | mittelft geeigneter politiſcher und ökonomiſcher M aaßregeln, ins⸗ 
ſchen Bundesplenarverſammlung in der 3. und 4. Sitzung vom beſoudere durch Entwickelung der Communicationsmittel, Erweite⸗ 
rung der Poſtreform, Verminderung der Staatsausgaben, Verbeſſe⸗ 


7. und 8. Aug. veröffentlicht. In der Sitzung vom 7. Auguſt 
legte, nachdem ein Schreiben des Bevollmächtigten für das Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, der an der Sitzung nicht theilnehmen konnte, 
verleſen war, in welchem er ihm das Protokoll offenzuhalten ge⸗ 
beten, das Präſidium den Bericht des in der erſten Sitzung ge⸗ 
wählten Ausſchuſſes vor, welcher den Präliminarantrag ſtellte: 
„Es wolle der hohen Plenarverſammlung belieben, ſich ſofort 
zum engern Rath zu bilden und zunächſt die dem been 
den Ausſchuſſe geſtellte Aufgabe zum Gegenſtande der Wirkſam—⸗ 
keit deſſelben zu machen.“ 


Hierauf erklärte ſich der öſterreichiſche Präſidialgeſandte 


zwar ermächtigt, dem Antrage des Ausſchußberichts beizuſtimmen, 
es habe ſich jedoch fein Hof, in Verückſichtigung der Verhältniſſe, 
veranlaßt gefunden, ihn zu beauftragen, einen ſelbſtändigen An⸗ 
trag zu ſtellen, der weiter gehe als der vom Ausſchuß geſtellte 
Präliminarantrag und ſomit dem allgemein erſehnten und bisher 
noch nicht erreichten Ziele näher zu führen geeignet ſein dürfte. 
Nach einer Reihe einleitender Bemerkungen ſtellt nun der Präſidi⸗ 
algeſandte den Antrag: „Die hohe Verſaumlung wolle erklären, 
daß fie die Beweggründe des von dem kaiſerl. Hofe auf Reac⸗ 
tivirung der Bundes verſammlung geſtellten Antrags voll 


kommen würdige und es daher dem Präſidialhofe als ſolchem an- 


eimſtelle, die Einberufung vorzunehmen.“ 
N Es folgen nun die Erklärungen der übrigen Bevollmäch— 


tigten. Zuerſt erklärt der des Königreichs Sachſen, daß ſeine 


Regierung dem fo eben vernommenen Autrage auf Reactivirung 
der Bundesverſammlung und deren Einberufung durch den fait, 
Präſidialhof vollkommen beiſtimme. Hannover ſtimmt dem An⸗ 
trag auf vollſtändige Reactivirung des verfaſſungsmäßigen Organs 
des Bundes gern und mit Dank gegen die kaiſ. Regierung bei. 
Würtemberg findet bei der zeitlichen Rückkehr zu den früheren 
Einrichtungen die genügende Beruhigung. Kurheſſen kann dem 
jetzt geſtellten Antrage des kaiſ, öſterreichiſchen Hofes nur völlig 
beiſtimmen, Niederlande und Dänemark desgleichen. Meklenburg⸗ 
Strelitz erklärt ſich mit dem durch den Präſidialbevollmächtigten 
mitgetheilten Anſichten und Vorſchlägen der k. k. öſterreichiſchen 
Regierung vertrauensvoll einverſtanden; Liechtenſtein, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, Heſſen-Homburg ſtimmen unweigerlich bei. 2 

Aus dieſen Erklärungen entnimmt ſchließlich das Präſidium 
mit lebhafter Befriedigung 8 allſeitige Zuſtimmung zu dem von 
dem kaiſerl. Hofe geſtellten Antrage und wird es ſich zur ange⸗ 
nehmen Pflicht machen, ſeine allerhöchſte Regierung ungeſäumt 
hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 

Frankfurt. [Programm des Congreſſes der 
Friedensfreunde.] Die Vorſammlung des Congreſſes für 
1850 in Frankfurt iſt auf den 2%, 25. und 24. Auguſt aube⸗ 
raumt. Die Verhandlungen werden ſich über verſchiedene von 
dem Comits bezeichnete Punkte erſtrecken. Dieſe betreffen nament⸗ 
lich: 1) Die Mittel und Wege, wie künftighin zwiſchen Völkern 
ſich ergebende Streitigkeiten ſchiedsrichterlich beigelegt werden ſollen. 
2) Das baldige Zuſammentreten eines, allgemeinen Ausſchuſſes 
verſchiedener Völker mit der Aufgabe, ein völkerrechtliches Statut 
für die internationalen Beziehungen zu entwerfen. 3) Die Dring⸗ 


rung des Unterrichts- und Erziehungsweſens, möglichſte Gleichheit 
der Münzen, Maaße und Gewichte ꝛc., und endlich durch Aus⸗ 
breitung und Weiterverzweigung der Friedensgeſellſchaften. € 
Berlin, 21. Aug. Preußiſcher Seits ſoll man den Her- 
zog von Koburg als Obmann bei dem Schiedsgericht in Vor⸗ 
ſchlag bringen wollen, das in der, wegen des Marſches der ba⸗ 
diſchen Truppen nach Preußen zwiſchen Oeſterreich und Preußen 


‚ entjtandenen Differenz entſcheiden fol. 


Der derzeitige Oberpräſident der Rheinprovinz, Hr. Eich⸗ 
mann, iſt beauftragt, den Präſidenten der franzöſiſchen Republik, 
ſobald ſich dieſer auf ſeiner Reiſe der preußiſchen Grenze nähert, 
im Auftrage der dieſſeitigen Regierung zu becomplimentiren. Hr. 
Eichmann wird zu dem Ende dem Präſidenten der Republik ein 
Stück entgegenreiſen. 

Berlin, 21. Aug. Von Meklenburg⸗ Schwerin 
ſoll in dieſen Tagen die formelle Austrittserklärung aus 
der Union zu erwarten fein. Ein Gleiches gilt von Braun- 
ſchweig. — Der dem proviſoriſchen Fürſten-Collegium vorgelegte 
Geſetz Entwurf über das Vereins- und Verſammlungsrecht ſucht 
dem Mißbrauche des Clubbweſens theils durch gewiſſe perſönliche 
Garantie, theils aber durch Beſtellung einer Geldeaution, 
nach Analogie der Preſſe zu begegnen. i 

Am 18. d. M. ſind abermals mittelſt Extrazuges 426 Mann 
öſterreichiſches Militair vom Regiment Wellington von Krakau 
in Ratibor angekommen und ſofort nach Wien weiter befördert. 

Der fuspendirte Rector Mätze aus Bernſtadt, dem in 
Berlin ein Steuerverweigerungs-Proceß bevorſtand, und Dr. Cu⸗ 
nerth aus Liegnitz haben von Bremen aus die Reiſe nach Nord- 
amerika angetreten; beide beabſichtigen, ſich in Texas anzufiedeln. 
In Kurzem wird ihnen der von ſeinem Amte entſetzte Lehrer 
Wander nach dem „undisciplinirten“ Amerika folgen: wahr⸗ 
ſcheinlich wird er ſich in Valdivia niederlaſſen. 

Breslau, 10. Auguſt. Sieben Kaufleute unſrer Stadt, 
die zu Mitgliedern des Gewerberathes gewählt waren, haben nach 
einer von ihnen dem Magiſtrate überreichten Anzeige ihr Mandat 
niedergelegt und ſind aus dem Gewerberathe geſchieden, weil, 
wie ſie dieſen Schritt näher motiviren, die Zuſammenſetzung des 
Gewerberathes die Majorität in die Hände der Handwerker lege; 
die Handels-Abtheilung werde daher überſtimmt und in die Un⸗ 
möglichkeit verſetzt, ihr Recht wahrzunehmen. Demnach ſeien die 
bisherigen Beſchlüſſe des Gewerberathes nichts weiter geweſen als 
Beeinträchtigungen des Handelsſtandes, den ſie vertreten ſollten. 
Ferner ſeien ſie der Ueberzeugung, daß das Geſetz und die Hand⸗ 
habung deſſelben den Frieden unter den verſchiedenen Volksklaſ⸗ 
ſen, der ſo ſehr Noth thue, ſtöre und die Fackel der Zwietracht 
unter ſie werfe. Das Geſetz hemme auch die Vervollkommnung 
der Gewerbe und deren Fortſchritt, indem es den Uebergang des 
handwerksmäßigen Betriebs in den fabrikmäßigen hindere, und 
ſeien die Grenzen zwiſchen Handel, Fabrik, Handwerk und den 
einzelnen Gewerben nicht zu finden. Am wenigſten aber halten 


| fie daſſelbe für geeignet, die Hoffnungen des dee 
Ref. 


zu erfüllen und das Proletariat zu beſeitigen. 


Torgau, 20. Aug. Nach einer telegraphiſchen Depeſche 
aus Magdeburg vom 21. ung. iſt am 17. AN in En u 
die Cholera plötzlich fo heftig aufgetreten, daß bis zum 19. 
42 Perſonen ſtarben. — Dieſer telegraphiſchen Meldung fügen 
wir nach anderweiten Berichten bei, daß ein paniſcher Schrecken 
die Bevölkerung Torgau's ergriffen zu haben ſchien, da der wohl⸗ 
habendere Theil derſelben zu flüchten ſucht und ſchon ein fühlbarer 
Mangel an Fuhrwerk entſtanden war. Weit empfindlicher war 
aber der Mangel an ärztlicher Hülfe und an Medicamenten. 
Dieſem Mangel iſt ſofort von Seiten der Staatsregierung thun⸗ 
lichſt abgeholfen worden und in der heutigen Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums werden die weiteren Maßregeln, um dem Uebel 
möge Grenzen zu ſetzen, berathen werden. E. C 
München, 19. Aug. Wie wir vernehmen, wird der 
König Otto von Griechenland, deſſen in den nächſten Tagen ſchen 
bevorſtehende Ankunft auf baierſchem Voden wir bereits gemeldet 
haben, direet nach Hohenſchwangau zum Beſuche des Königs 
feines Bruders, von dort aber nach Aſchaffenburg zu feinen königl. 
Aeltern ſich begeben, und mit dieſen erſt ſpäter hierher kommen, 
um einige Zeit hier zu verweilen. 

Dresden, 20. Auguſt. Beide Kammern hatten heute 
Sitzung. In der erſten wurde Prof. Tuch eingeführt und vers 
eidigt, nachdem der Präſident verſichert hatte, daß die Legalität 
der Wahl deſſelben nicht dem geringſten Bedenken unterliege. Au 
der Tagesordnung war der Vericht über die Verordnung vom 


3. Juni, betreffend das Vereins- und Verſammlungsrecht. Die 
berichtende Deputation empfiehlt der Kammer: „die nachträgliche 


Genehmigung zu der Verordnung zu ertheilen“, was von der 
Kammer ohne Debatte und mit Stimmeneinheit geſchieht. 
Dresden, 21. Aug. 
ebergaſſe ein Mann, Diener bei einer hier lebenden fremden 
Herrſchaft, von einem Frauenzimmer, Namens Becker, überfal⸗ 
„ die ihm mittels eines Küchenmeſſers zwei nicht unbedeutende 
Wunden, die eine am Halſe, die andere über der Hüfte beibrachte. 
Die Becker, welche ſofort feſtgenommen wurde, iſt, obwehl noch 


ledig, Mutter zweier Kinder, und gibt an, daß der Verwundete 


ihr Geliebter ſei und ſie ſich an demſelben für ſeine Untreue habe 
rächen wollen. } 

Dresden, 23. Auguſt. Die Freimüthige Sachſenzeitung 
theilt die kaiſerliche Vollmacht für den k. k. Geſandten Grafen 
Thun⸗-Hohenſtein mit. Es wird darin Graf Thun zum 
Bevollmächtigten und Präſidialgeſandten an dem 
deutſchen Bundestage ernannt und zugleich aufgefordert, 
die zur Erreichung des Bundeszweckes erforderlichen Berathungen 


. 


zu pflegen und das Beſchloſſene zur Ausführung zu bringen. 


Die kaiſerliche Sanction dafür wird darin im Voraus verſprochen. 
Leipzig, 20. Auguſt. Geſtern iſt zwiſchen Gießen und 
Marburg der Dampfwagenzug von einem hohen Damme herab⸗ 
geſtürzt, weshalb wir von dieſer Seite heute ohne Briefe und 
Zeitungen ſind. 
101 Sieben Perſonen ſind bereits geſtorben, weit mehr aber 
en noch gefährlich verwundet darnieder. ER 
Stuttgart, 18. Aug. Wir haben Ihnen eine für den 
Verkehr in Süddeutſchland ſehr erfreuliche Nachricht W 
Dem Vernehmen nach hat ſich die württembergiſche Regierung 
entſchloſſen, den gordiſchen Knoten der Unterhandlungen mit den 
Nachbarſtaaten in Betreff des Eiſenbahn-Anſchluſſes dadurch zu 
zerhauen, daß zunächſt nicht mehr unterhandelt, ſondern 
gebaut wird. Der Bau unſerer Anſchlußbahn au Baden ſoll 
in der Richtung nach Bretten ſtattfinden, ſo daß alſo, mag nun 
Baden bauen oder nicht, nur noch die kleine nur 2 Stunden be⸗ 
tragende Strecke von der würtembergiſchen Grenze über Bretten 
nach Bruchſal zur Herſtellung der Weſt-Oſtbahn von Badens Ve⸗ 
lieben abhinge, denn Bajern muß nach feinem Staatsvertrage 
mit Würtemberg die Verbindung mit Ulm herſtellen, ſobald Wür⸗ 
temberg nach Baden baut, und die Verbindung der bairiſchen mit 
der öfterreichifchen Bahn iſt bereits beſchloſſen. 
Karlsruhe, 17. Aug. Heute Nachmittag iſt Se. Kgl. 
Hoh. der Prinz Adalbert von Preußen hier angekommen. Gleich 
nach ſeiner Ankunft erhielt Se. Kgl. Hoh. den Beſuch des Prin⸗ 
zen Friedrich und des Markgrafen Maximilian von Baden, auch 
machten ihm ſofort der kommandirende General Frhr. v. Schrecken⸗ 
ſtein und der Königl. preuß. Geſandte Hr. v. Saviguy ihre Auf⸗ 
wartung. Der Prinz wird morgen zum Beſuch uUnſers Groß— 
herzogs ſich nach Baden begeben, aber ſchon am Montag hierher 
zurückkehren, um die hier ſtatienirte K. preuß. Artillerie-Abthei⸗ 
lung zu inſpiziren. 
Karlsruhe, 20. Aug. Am letzten Sonnabend find zwei 
baden'ſche Infanterie-Vataillone, das ſechſte und achte, erſteres 
nach Mannheim, das andere nach Raſtatt marſchirt. Sie find 
beide vollſtändig organiſirt und erwarten ſtündlich den Marſch⸗ 
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Geſtern Mittag wurde auf der 


befehl nach Preußen. An ihrer Stelle ſind zwei andere Batail⸗ 
lone in'd Lager eingerückt, auch dieſe find noch nach Preußen 
beſtimmt. Mit ihnen iſt dann die Zahl von 5060 Mann — 
u ſollten von Anfang an gar nicht nach Preußen kommen — 
erreicht. 

Wiesbaden, 19. Aug. Die Zeitungen ſetzen die Na⸗ 

meusliſte der hier augekommenen Legitimiften fert, und haben 
dieſelben bis heute auf 345 Namen gebracht. Geſtern Nachmit⸗ 
tag ſind auch 80 Arbeiter aus Paris angekemmen. 
In Homburg und Wiesbaden wird das Spiel fo 
öffentlich und ungeſcheut getrieben, wie je zuvor, und auch für 
Wilhelmsbad ſoll die lang verweigerte Coneeſſion endlich in 
Ausſicht ſtehen. Warum ſollte auch das Reichsgeſetz, welches 
über die Spielbanken die Acht ausſprach, größern Anſpruch auf 
Geltung haben, als jenes Reichsgeſetz, das den alten Bundestag 
feierlich für aufgehoben erklärte? [Nat.⸗Z.] 


0 
Sch leswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 
Man ſchreibt der Deutſchen Reich szeitung von der Eider, 
17. Auguſt: Die weſtlichſte Ecke des ſchleswig'ſchen Feſtlandes, 
das merkwürdige Eiderſtedt, ſechs Quadratmeilen groß und 
bewohnt von reichlich 20,000 Menſchen, von mehrentheils frieſi- 
ſcher Abkunft, deren tägliche Umgangsſprache ſeit etwas mehr als 
150 Jahren die plattdeutſche iſt, aus drei Juſeln, welche die 
Eider in Verein mit der See und der Hewer bildete, durch die 
Kunſt und Emſigkeit der Bewohner einſt zu einem dem Feſtlande 
ſich anſchließenden Ganzen umgeſchaffen, und ringsum, außer 
am äußerſten Weſtrande, wo Sanddünen decken, durch einen 
viele Meilen langen und mit unermeßlichen Koften verbundenen 
Seedeich vor den Sturmfluthen geſichert, dieſes aus 19 Kirch⸗ 
ſpiclen beſtehende und von vielen Vinnendeichen und Waſſerlöſun⸗ 
gen durchſchuittene Ländchen mit ſeinem reichen Boden, ſeinen 
begüterten Bauern und feiner großartigen, aber auch leidenreichen 
Geſchichte der Vorzeit, mahnt, wenn auch ſtumm und ſchweigend, 
zumal. im gegenwärtigen Augenblicke, da es der rachſüchtigſten 
Verwüſtung ſeines Nationalfeindes ausgeſetzt iſt, die deutſchen 
Völker nah und fern, einen Blick zu werfen auf den Jammer, 
den es jetzt erdulden muß. Es wird am ärgſten heimgeſucht im 
ganzen ſchleswig'ſchen Lande; unerhörte Kriegscontributionen find 
ihm auferlegt, denen die ärgſten Brandſchatzungen kaum gleich⸗ 
kommen, empörend iſt die Ungerechtigkeit, womit der Däne gegen 
Eiderſtedt verfährt, entehrend iſt die Rache, die er aus ſchnaubt 
gegen dieſe unſchuldigen Nachkommen der edelu freien Irieſen 
kannibaliſch fein Begehren an Eiderſtedt, die Speiſekammer für 
die geſammte däniſche Armee in Schleswig zu ſein. Und was 
iſt die Schuld oder Urſache eines ſo gräßlichen Verfahrens? Es 
kann keine andere ſein, als eine thörichte Rache, welche in einem 
bornirten Haß ſeine Quelle hat, die ſich fortgeerbt im däniſchen 
Volk von Geſchlecht zu Geſchlecht ſeit der Mitte des 13. Jahr⸗ 
hunderts. Denn es war am 29. Juni 1252, als die vereinte 
Macht Nordfriebland's das geſammte Heer der Dänen, das her⸗ 
angezogen war, um ein freies Volk zu unterjochen 5 an deſſen 
Spitze der König von Dänemark ſelbſt, der Brudermörder Abel 
ſtaud, auf eiterflebtifchen Boden vertilgte und der Frieſe Weſſel 
Hummer dem fliehenden König auf dem milder Damm mit ſeinem 
Beil den Kopf ſpaltete. Eine ſolche Wuth war in Eiderſtedt 
gegen den Erbfeind, daß man die Königsleiche unbegraben liegen 
ließ. Das wiſſen die Nachkommen ſowohl Derer, die Solches 
thaten, als auch des Volkes, das dieſe Schmach erlitt, für welche 
noch nach 600 Jahren ein bitteres Rachegefühl geblieben iſt. Der 
Himmel gebe, daß wir bald hören von dem Ausmarſch unſerer 
Armee, auf daß der ruchloſe Belagerungszuſtaud aufhöre, der 
jetzt den deutſchen Theil von Schleswig zu Grunde richtet, und 
das bedräugte Eiderſtedt mit feiner Nachbarſchaft von der barba⸗ 
riſchen Herrſchaft erlöſt werde. 
In Bezug auf die Gerüchte, es hätten Bauern von Ober⸗ 
Stolk auf die Dänen geſchoſſen, hat der Generalmajor v. d. 
Horſt folgende Erklärung erlaſſen: 

Die ſich neuerdings wiederholenden Gerüchte, als ſeien Bewohner des 
Dorfes Ober⸗Stolk wegen angeblicher Betheiligung an dem Gefechte des 25. 
Juli däniſcherſeits eingekerkert und ſogar mit dem Tode bedroht, legen mir 
die Verpflichtung auf, dieſen Beſchuldigungen entſchieden entgegenzutreten und 
ſie als unwahr zu bezeichnen. 

Das ganze Gefecht in und um Ober⸗ Stoll, von Anfang bis zu Ende, 
Be ſeitens der von mir befehligten 3. Brigade unter meiner Führung und 
unter meinen Augen ſtatt, und wenn dabei irgend eine Betheiligung der Be⸗ 
wohner wirklich vorgekommen wäre, ſo mußte ſie jedenfalls von mir bemerkt 
werden. Auf meine Ehre aber kann ich verſichern, daß 1) nicht das mindeſte 
Vernehmen weder direct, noch indirect zwiſchen mir und irgend einem Einwoh⸗ 
ner der dortigen Gegend in Bezug auf meinen Gegner ſtattgefunden hat; 
2) daß ich weder bei noch in Ober⸗Stolk Bewohner geſehen habe, welche fi 
irgend wie an dem Gefechte betheiligt bätten, oder daß ich davon gehört hätte, 
daß dies geſcheben ſei. Wäre es der Fall geweſen, fo hätte ich es aber noth⸗ 
wendig ſehen müſſen. 
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Wenn übrigens mein Gegner das Gefecht gegen Oter⸗Stolk für einen 
Ueberfall erklärt, fo muß ich dies zwar feiner Anſicht überlaſſen, es jedoch 
entſchieden in Abrede ſtellen, daß ich mich dabei anderer, als meiner eigenen 
Kräfte bedient hätte. Die in Rede ſtehende anderweitige Hülfe würde von 
mir nicht einmal acceptirt worden fein. Möge dieſe offene und wahre Erklä⸗ 
rung den unſchuldig Eingekerkerten ihre Freibeit wiedergeben und ibren Rich⸗ 
ter vor einer Vlutſchuld bewahren, die ihn einſt ſchwer bedrücken würde. 
Rendekurg, den 18. Auguſt 1850. Freiherr v. d. Horſt, Generalmajor 
und Vrigade⸗Kommandcur in der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Armee. 

„ Flensburg, 15. Aug. Was von einer Emeute der zur 
däniſchen Armee einberufenen Nerdſchleswiger gemeldet iſt, hat 
ſeine vollkemmene Richtigkeit; aber man hat ſie nicht „im Cen⸗ 
trum der dänuiſchen Armee einſtweilen ſicher.“ Sie folgten aller— 
dings dem Cemmando nach Süden; allein auf dem Wege ſollen 
wieder bedenkliche Scenen vorgekemmen ſein und in Schleswig 
zogen fie „Schleswig-Helſtein“ ſingend ein. General Krogh 
ſandte fie nun unverweilt wieder gen Norden, theils über Flens— 
burg zurück, theils die Schlei entlang. Ihre nunmehrige Bes 
ſtimmung heißt Garniſonsdienſt in, Friedericia. 
nur die gediente und permittirte Mannfchaft von 1837 und 1842 
einberufen, ſondern es werden nächſtens im ganzen Herzogthum 
neue Seſſionen für Stadt und Land abgehalten werden, in wel— 
chem Vetreff ſchon eine verläufige Bekanntmachung von Tilliſt 
algangen iſt. Dieſe Maßnahme erregt hier das allgemeinſte 

lißbehagen. 

Rendsburg, 19. Aug. Die ſchleswig-holſteiniſche Ar- 
—— beſteht augenblicklich in ihrer Feldſtärke aus 15 Jufanterie⸗ 
Dataillonen, das Vataillon durchſchnittlich zu 1500 Mann, fünf 
Jägereorps, jedes von gleicher Stärke wie ein Infanteriebatail⸗ 
lon, 6 Vatterien Feſtungsartillerie, 10 Vatterien Feldartillerie, 
die Batterie zu 8 Geſchützen, 2 Munitionskolonnen, 12 Schwa⸗ 

ronen Dragoner, in zwei Regimenter getheilt, und ein Inge⸗ 
nieureorps. Sämmtliche Feldtruppen haben Reſerve- und Erſatz⸗ 
abtheilungen. In der Errichtung begriffen iſt ein neues Vatail⸗ 
lon, welches die ältere Mannſchaft der Jahre 1841 und 1842 
aus den übrigen Bataillonen enthalten fell. Die etatsmäßige 
Stärke ſämmtlicher Truppentheile iſt durch die neuen Ergänzun⸗ 
gen faſt ganz vollſtändig wieder erreicht worden. c 

Aus dem füdweſtlichen Schleswig, 19. Aug. Seit⸗ 

em die Dänen am 6. die Stadt Huſum beſetzt, am 7. Friedrich— 
ſtadt eingenommen, ſind dieſe Städte nebſt Umgegend völlig in 
ihrer Gewalt und nicht wieder verlaſſen, im Gegentheil wird 
Friedrichſtadt ſtark verſchanzt und iſt bei Huſum ein Lager auf⸗ 
gerichtet. Tönning, das ihnen eine Zeitlang von Dithmarſchen 
aus durch eine Abtheilung unſerer Jäger ſtreitig gemacht, ſcheint 
jetzt auch in ihrem dauernden Beſitz, obgleich es einer Abtheilung 
unſerer Jäger unter dem Lieutenant Ahlmann gelang, eirea 80 
Ochſen und viele andere von den Dänen in Eiderſtedt requirirte 
Gegenſtände aufzuheben. Die ganze reiche Weſtküſte ift 
ſomit in der Gewalt der Däuen. Von der gedrückten 
Stimmung und den Zuſtänden hierſelbſt können Sie ſich ſchwer— 
lich einen Begriff machen. 

Von der Niederelbe, 20. Aug. Wie wir bereits be⸗ 
merkt haben, beſtätigt ſich die Räumung Friedrichſtadt's durch die 
Dänen nicht, ſondern bete fie vielmehr dieſe Stadt mit 8 — 
900 Mann beſetzt. Daß ſie ſich, wie einige Blätter mittheilen, 
daſelbſt verſchanzen, iſt nicht der Fall. Was hingegen von den 
Blättern über die drückenden Requiſitionen gemeldet wird, welche 
die Dänen den armen Bewohnern des unterjochten Schleswigs 
auferlegen, iſt leider mehr als wahr. In Flensburg ſoll der 
jetzige Bürgermeiſter Laſſen noch ein abſcheulicheres Regiment füh⸗ 
ren, als Schrader geführt hat. Ueber das, was Hadersleben 
und beſonders Apenrade ſeit dem Einzuge der Dänen leidet, das 
rüber muß man die Berichte der aus däniſcher Gefangenfchaft 
über Lübeck zurückgekehrten nordſchleswig'ſchen Beamten hören. 
Die Deutſchen in Apenrade werden von dem Pöbel gemißhandelt 
und ſtündlich bedroht. ‘ 

j Die Zahl der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Offiziere mehrt ſich 
täglich, theils treten noch immer Offiziere aus andern Staaten 
in die Armee, theils werden wegen beſonderer Auszeichnung in 
den vorgefallenen Gefechten neue ernannt. 

Hamburg, 22. Aug. Vom 1. September ab tritt das 
Herzogthum Schleswig bis zur Eider in däniſchen Zolleomplex. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 16. Aug. Die jugendliche Wittwe des Erzherzogs 
Ferdinand von Modena ſcheint ihren bleibenden Aufenthalt in 
ien zu nehmen. Man vermuthet, daß dieſer ſchönen Dame 
eine große Zukunft BE . Fe, 
Wien, 21. Aug. Die heutige „Wiener Zeitung“ enthält 
Vortrag und Geſetz über Einführung der Stempelgebühren in 
jenen Kronländern, wo Stempelabgaben bisher nicht beſtanden. 


Jetzt iſt nicht 


Frankreich. 


„ Paris, 19. Aug. Der Papſt hat an die europäiſchen 
Mächte ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er um Beiſtand gegen 
die piemonteſiſche Regierung bittet. Frankreich ſoll, nach einer 
Zuſage des Papſtes an die Regierung dieſes Landes, künftig 
ſechs ftatt vier Cardinalsſtellen beſetzen. — Der bekannte Schrift⸗ 
ſteller Balzae iſt heute geſtorben. 

Paris, 20. Auguſt. Die Bücher und Rechnungen des 
„Peuple“ wurden confiscirt. — Heute fand Balzac's Vegräb- 
niß ſtatt. — Napoleon iſt in Belfort angelangt. 

Paris, 21. Aug. In Wiesbaden hegt man den Gedan- 
ken an Veränderung der präſidentiellen Gewalt und Apell an das 
Volk. — In Defancen fand bei der Anweſenheit Napoleons eine 
feindfelige Demonſtration ſtatt, die durch Militairgewalt gedämpft 
wurde. Der Präſideut iſt, Colmar paſſirend, nach Straßburg 
abgegangen. Dort fanden mehrere Verhaftungen ſtatt. 


Belgien. 

Brüſſel, 19, Aug. Der Prinz von Joinville iſt vor⸗ 
geſtern aus England hier eingetroffen; feine Schweſter, Prin⸗ 
zeſſin Clementine, befindet ſich ſchon ſeit einiger Zeit am Hofe 
auf Beſuch. Morgen begeben ſich der König und die königl. Fa⸗ 
milie nach Oſtende, wo die Königin von England mit zahlreichem 
Gefolge erwartet wird. — Die Ueberſchwemmung hat hier, ſo 
wie in den übrigen davon betroffenen Gegenden, völlig aufgehört, 
und die Gewäſſer find in ihr Bett zurückgetreten; blos an man⸗ 
chen tieferen Stellen hat ſich das Waſſer noch nicht verlaufen 
können. Der Schaden, den die Fluthen ſowohl hier, als in 
einem großen Theile des Landes angerichtet haben, iſt doe he 
trächtlich und von allen Seiten laufen darüber traurige Berichte ein. 


Proteſtlied der Sehleswig⸗Holſteiner 
von Em. Geibel. 


Es hat der Fürſt vom Inſelreich 
Uns einen Vrief geſendet, 

Der hat uns ja auf einen Streich 
Die Herzen umgewendet. 

Wir rufen Nein! und aber Nein! 
Zu ſolchem Einverleiben, 

Wir wollen keine Dänen ſein, 
Wir wollen Deutſche bleiben. 


Wir Alle ſind hier, alt und jung, 
Aus deutſchem Thon geknetet, 
Wir haben deutſch geſcherzt beim Trunk, 
Und deutſch zu Gott gebetet. 
Man ſoll uns ſchenken deutſchen Wein 
Und deutſche Satzung ſchreiben. 
Wir wollen keine Dänen ſein, 
Wir wollen Deutſche bleiben. 


Dem Herzog haben ſie geſagt, 
Er ſoll die Zügel ſchärfen, 
Wir würden ſtumm uns und verzagt 
Der Willtür unterwerfen. 
Drum ſingt's in feine Burg hinein, 
Daß zittern alle Scheiben: 
Wir wollen keine Dänen ſein, 
Wir wollen Deutſche bleiben. 
Nicht ſühnt uns fremder Herrſchaft Putz 
Die eingebornen Schmerzen; 
Es grollt der alte Sachſentrutz 
Noch heut in unſern Herzen. 
Der Albion nahm in blutigen Reihen, 
Kann auch ein Joch zerreiben, 
Wir wollen keine Dänen ſein, 
Wir wollen Deutſche bleiben. 
Hie deutſches Land, trotz Spruch und Brief! 
Ihr ſollb's uns nicht verleiden, 
Wir tragen Muth im Herzen tief, 
Und Schwerter in den Scheiden. 
Von unſern Lippen ſoll allein 
Der Tod das Wort vertreiben: 
Wir wollen keine Daͤnen ſein, 4 
Wir wollen Deutſche bleiben. 


* 


* 
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Landwirthſchaktliches. 


Aus der Niederlauſitz. Die Roggenernte iſt als 
beendet zu betrachten, ihr Ausfall nur als mittelmäßig zu bezeich— 
nen. Gerſte, Hafer und Weizen ſtehen noch meiſtens auf 
den Feldern, und verſpricht man ſich hiervon eine gute Ernte. 
Erbfen find im Ganzen ſchlecht gerathen, da ſolche durch den 
l und den ſpäter gefallenen Mehlthau viel gelitten haben. 

ie Heuernte war vorzüglich. Für die Kartoffeln, die 
ut ſtanden, herrſcht in vielen Gegenden große Befürchtung, da 
ich mehrfach Spuren der Kartoffelkrankheit gezeigt haben. 


Handel und Induſtrie 


Berlin. Wie man vernimmt, werden Anträge an das 
Königl. Miniſterium für Handel und Gewerbe vorbereitet, um 
eine authentiſche Declaration der in der Gewerbe-Ordnung vom 
9. Febr. v. J. enthaltenen Beſtimmung über die Verkaufsmaga⸗ 
ine zu extrahiren. Der Erlaß eine: ſolchen Declaration würde 
jedoch ſchwerlich ohne die Zuſtimmung der Kammern erfolgen 
können. An vielen Orten find namentlich gegen die Kleidermaga— 
ine polizeiliche Verordnungen ergangen, welche denſelben die 

nnahme von Detail- Beſtellungen unterſagen. In Stettin be⸗ 
abſichtigten die Tiſchler, gleiche Beſchränkungen gegen die Möbel— 
magazine durchzuſetzen. Vorläufig würde ſchon eine miniſterielle 
Inſtruction an die Verwaltungs-VBehörden genügen, um Con⸗ 
flieten zwiſchen den Magazin-Inhabern und den betheiligten Hands 
werksmeiſtern vorzubeugen, da die Streitfragen über die Abgren⸗ 
zung des Fabrik- und Handwerksbetriebes, wo fie von Gewerbe— 
äthen und Magiſtraten eutſchieden wurden, faſt überall zu 
Differenzen zwiſchen den Mitgliedern des Handelsſtandes und 
denen des Handwerkerſtandes geführt haben. In Breslau haben 
7 Mitglieder der Handels-Abtheilung in Folge ſolcher Differenzen 
en Austritt aus dem Gewerberath erklärt. 


Er Lauſitzer Machrichten. 


rlitz, 23. Aug. In der Zeit vom 22. Juli bis 22. Auguſt c. 
ſind aldi 27 en 41 Kinder, in Summa 68 Perſonen geſtor⸗ 
ben, 2 Kinder aber todtgeboren worden, was trotz der im Allgemeinen gün⸗ 
ſtigen Witterungsverhältniſſe eine ungewöhnliche Sterblichkeit ergiebt. 


Lauban, 23. Aug. Nach einer vom Königl. Landrathamte unterm 

9. huj. erlaſſenen Bekanntmachung fellen im Einverſtändniß mit der Militair⸗ 

behörde, zu Folge der Allerhöchſten Cabinets-Ordres vom 20. Novbr. 1848, 

vom 13. Febr. und 5. Nov. 1849 auch diejenigen Militairperſonen, welche 

den Gefechten zur Unterdrückung des Aufſtandes im Großherzogthum Pos 

M, in der Pfalz, Baden ꝛc. und an dem Feldzuge in Schleswig und Jüt⸗ 

land Theil genommen haben, nach ihrem Ableben gleiche Ehrenrechte 

0 mit den Kriegern von 1813015 genießen und mit militairiſcher Feier beerdigt 
und über deren Grab gefeuert werden. — 


Der im Reſſort der landwirthſchaftlichen Regierungs-Abtheilung beſchäf⸗ 
tigte Obergerichts-Affeffer von Lundblad zu Luckau iſt zum Regierungs⸗ 
Aſſeſſor ernannt worden. Ss a = a 

Der ehemalige Bürgermeifter Friedr. Wilh. Glauer iſt zum Polizei⸗ 

Rathmann in Sommerfeld gewählt und beſtätigt worden. 

Der Apotheker erſter Claſſe Buchholz hat die privilegirte Apotheke 
des Apotheker Schmidt zu Lübben käuflich an ſich gebracht und ſich daſelbſt 
niedergelaſſen. 


Cottbus, 20. Auguſt. Heute find die beiden Schwadronen nebſt 
Stab des 3. badiſchen Reiter⸗Regiments hier in Garniſon eingerückt und 
freudig empfangen worden. In Dorfe Ströbitz, "|. Stunde von der Stadt, 
wurden fie vom Magiſtrat, den Stadtverordneten und der Schützengilde em⸗ 
pfangen, von denſelben und von der verſammelten Menge laut begrüßt und 
ihnen darauf ein Frühſtück gereicht. Für das Offiziercorps war ein eigends 


* 


dazu aufgebautes Zelt beſtiumt. Darauf begann der Hereinmarſch, voran die 
Schützengilde und nachher die Badenſer. Auf dem Marktplatze angelangt, 
brachte der Commandeur der Schützengilde, Herr Ferd. Krüger, ein Lebe⸗ 
hoch auf die „neue Garniſon“ aus, was der Regiments-Commandeur des 3. 
badiſchen Reiterregiments durch Händedruck und ein Hoch auf die Stadt Cott⸗ 
bus erwiderte. Nachmittag 4 Uhr fand ein Prämienſchießen und Feſteſſen zu 
Ehren der badiſchen Truppen auf dem Schießbauſe ftatt, wozu das Offiziere 
corps derſelben eingeladen war. Die Uniform iſt ähnlich der des 2. preuß. 
Dragoner⸗Regiments, hellblaue Waffenröcke nut hellblauen Kragen und Auf⸗ 
ſchlägen, rothem Vorſtoß um denſelben, weißen Knöpfen und Helmen. 


Kleinwelka, 18. Aug. Se. Majeſtät trafen hier um ½ Uhr Nachmit⸗ 
tags ein, und machten ſogleich beim Ausſteigen aus dem Wagen vor meinem 
Hauſe durch die herablaſſende und freundliche Anſprache: „Ich bin lange nicht 
bei Ihnen geweſen“, meiner Zaghaftigkeit Muth, mich gegen Allerhöchſtden⸗ 
ſelben über alle aufgeftellten Gegenſtände auszuſprechen. 

„Ich hatte ſehr viele Arbeiten verſchiedener Art fertig, unter andern 4 
Stück erſt aus der Form genommene Glocken, deren eine auf die Gewerbes 
ausſtellung nach London beſtimmt iſt, wobei Se. Maj. mir beſonderen Beifall 
ſchenkten, ſowie ferner 5 Stück ganz fertige Glocken, von denen 3 für die 
neue Kirche zu Dittelsdorf bei Zittau beſtimmt find, welche Sr. Maj. beſon⸗ 
deres Intereſſe gewährten, da Allerhöchſtdieſelben vor 2 Tagen dieſe Kirche 
beſucht hatten. 

Se. Maz. gaben mir über alle aufgeſtellten Gegenſtände Allerhöchſidero 
Beifall und Zufriedenheit zu erkennen und waren ſo eben im Zurückgehen bes 
Bin, als der erſt vor Kurzem von Labrador in Nord⸗Amerika zurückgekehrte 

iſſionair Herr Per berg, welcher vor 25 Jahren als ſolcher dorthin berufen 
wurde, in Estimo⸗ Aa vor Se. Maj. trat und Höchſtdenſelben in der 
Eskimo⸗Sprache, was derſelbe dann in's Deutſche überſetzte, ſeinen Dank 
für den hohen Beſuch ausſprach, und daß Gott unſern theuren König beſchützen 
und recht lange erhalten möge, und daß auch die Eskimos in ihren Eisbergen 
Sr. Maj. fehr oft im Gebet zu Gott gedächten; zugleich bat Herr Herzberg 
um die hohe Gnade, daß Se. Maj. ein kleines von den Eskimos gefertigtes 
Andenken anzunehmen geruhen möge. 

Es beſland dieſes in einem Kajack mit vollſtändigen Geräthſchaften, wie 
dieſelben auf dem Seehundsfang deren bedürfen, ferner in einem Weiberboot 
aus Seehundsfellen mit ihren Ruderinnen, weil dort nur Frauen dieſe Arbeit 
verrichten, und einem Eskimo mit Schneeſchuhen. 

Se. Maj. bezeigten viel Freude über dieſes eigenthümliche Geſchenk und 
ſprachen ihre Verwunderung über den langen Aufenthalt in Labrador aus, 
ſowie auch über die Bekleidung des Miſſionairs, welches Allerhöchſidemſelben 
viel Intereſſe gewährte. 

Se. Majeſtät ſetzten ſodann die Reiſe über das Kloſter Marienſtern und 
Kamenz nach Dresden fort. Fr. Gruhl. Bud. Nachr.] 
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Allerhand. 


In Brüſſel hat man die lange Conferenz di 
von Baiern mit dem Fürſten Metternich e Dice . 
triarch der Diplomatie, welcher noch immer eines ihrer glänzend⸗ 
ſten Mitglieder iſt, wird von allen Seiten mit Briefen und Be⸗ 
ſuchen überhäuft. Letzthin fragte ihn ein belgiſcher Miniſter, ob 
er an die nahe Beilegung der Differenzen in eutſchland glaube. 
„Was kann ich Ihnen ſagen“, antwortete der Fürſt, „ich bin. 
nur ein armer Einſiedler, fremd Allem, was in Europa vorgeht. 
Alle Welt fragt mich, und ich weiß nicht, was zu antworten. 
So habe ich erſt heute Briefe von drei deutſchen Fürſten bekom⸗ 
men, welche über ihre zu beobachtende Haltung ſehr im Zweifel 
ſind. Sie fragen mich, was ſie thun ſollen. Ich muß ihnen 
ſagen, daß ich's nicht weiß.“ 

Oeſterreich fängt wirklich an zu ſparen. Die 
Huſaren erhalten neue Röcke oder Attila's, die eine Hand breit 
kürzer ſind, als die früheren. Zum Erſatz bekommen ſie ſchöne 
neue rothe Unausſprechliche. Die ganze Cavallerie wird in unga⸗ 
riſche Reiterſtiefeln geſteckt, wahrſcheinlich damit ſie ungariſch rei⸗ 
ten und fechten lernen. 


Die zoologiſche Geſellſchaft in London hat jetzt nicht we⸗ 
niger als 1500 Thiere in ihrem Garten; was ſind 1 alle 
gewöhnlichen Menagerien? 


Bekanntmachungen. 


Brot⸗ und Semmel⸗Taxe vom 15. Auguſt 1850. 
J. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.-Brot 


erſte Sorte 6 7 6 Mm, i ® 10 Pf. 
zweite Sorte 7 7 4 Zn, a2 8 Pf. 
„ Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 14, % 
2. Brottaxe des Bäckermeiſter Roder, No. 257., 
das 5 Sgr.⸗Brot 6 F 14 C, das @ 9 Pf. 
0 Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 14˙%½ A 
3. Brottaxe des Bäckermeiſter Becker, No. 425., 
das 5 Sgr.⸗ Brot 67 28 K, „ f 9 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 14 Ah 


1850. 
er Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
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Görlitz, den 23. Auguft 
[448] D 


05] Da die Submiſſionen zur Anfertigung von Doppelſenſtern für das 
Schulhaus in der Langengaſſe fein günftiges Meſultat geliefert baku, fe 
ſollen die dazu erforderlichen Tiſchler-, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
Arbeiten, jede für ſich, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, 
nochmals verdungen werden. n a 

3 wollen ihre Degler de Muffeeift: 
„Submiſſion wegen der Tiſchler⸗, Schloſſer-, Glaſer-, reſp. Ans 
ſreicher⸗ Arbeite zu den Doppelfenſtern“ „ie Hat 
bis zum 23. d. Dis. auf unſrer Kanzlei abgeben, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen eingeſehen werden können. 
Die Eröffnung der Submiſſionen findet am 24. d. Mts., 
4 Uhr, auf dem Rathhauſe ſtatt. 
Görlitz, den 15. Auguſt 1850. Der Magiſtrat. 


Hierzu eine Extra Beilage des Gewerberaths. 
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